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Unrealistische Zielstellungen für die Energie-Plus-Haus - Aktion
Als Beitrag zur Verzögerung des Klimawandels haben sich alle EU-Staaten bereits im Jahr 2005 verpflichtet, die CO2 – Emissionen bis zum Jahr 2020 um 20% gegenüber dem Referenzjahr 1990 zu reduzieren. Auf den letzten Klimakonferenzen hat Deutschland unter Bedingungen eine Verschärfung dieser Zielstellung auf 30% angeboten.
Diesen Ankündigungen steht allerdings die Tatsache entgegen, dass die CO2 – Emissionen in Deutschland im Jahr 2010 um 4% gegenüber dem Vorjahr gewachsen sind.

Wenn mit dem Atomausstieg in Deutschland 15 GW Kernenergie mit 6000 Betriebsstunden durch 60 GW erneuerbare Energie mit 1500 Betriebsstunden pro Jahr ersetzt werden müssen, bringt das zunächst keinen Beitrag zur Emissionsminderung.

Die Reduzierungsziele sollen nun vorrangig durch „Energie-Effizienz-Steigerungen“ erreicht werden. Grundlage sind „Energie-Einsparverordnungen“ (EnEV), die für Neubauten und Gebäude-Sanierungen Energieeinsparziele im Heizungsbereich vorgeben. Während die aktuelle EnEV2009 sehr unklare, leicht zu umgehende Vorschriften enthält, werden die folgenden Verordnungen EnEV2012 und EnEV2018 wesentlich schärfer.
Nahezu utopisch wirken die Vorinformationen zur EnEV2018, die in Übereinstimmung mit EU-Vorgaben, ab dem Jahr 2020 nur noch den Neubau von „Energie-Plus-Häusern“ zulässt.
In Anlehnung an die Vorgängerversionen ist auch hierbei die nachträgliche Anwendung bei Gebäude-Sanierungen zu erwarten.

Das Bundesbauministerium hat im August 2011 ein Förderprogramm für Energie-Plus-Modellhäuser in Deutschland mit der lächerlichen Gesamtsumme von 1.2 Millionen EUR aufgelegt. 

Es ist abzusehen, dass die Vorgaben bei den meisten Altbauten, nicht einmal bei Neubauten, die noch in diesem Jahr gebaut werden, erreicht werden können.
Für Häuser auf großen Grundstücken sollte jedoch die Möglichkeit geschaffen werden, den jährlichen Zuwachs an Holzmasse in die Energiebilanz einzubeziehen. 

Dabei besitzt 1 t Holztrockenmasse einen Brennwert  von 4000 kWh, der dem Energieinhalt von 400 l Heizöl entspricht.
Die Realisierung von „Energie-Plus-Grundstücken“ wäre an vielen Standorten durch eine eigene „Holzproduktion“ möglich. Bei Grundstücken muss das „energy farming“ in Zukunft eine wichtige Rolle spielen.
